
inden der Solidarität und auch Eln gewiſſer eilſamer Stolz
geltend machen, der ſie eſt zuſammenſchlöſſe

In größeren Zeitabſchnitten von Emem halben oder ganzen
Jahre bei Exerzitien oder ähnlichen Gelegenheiten könnte etwa emne
allgemeine Rückſchau ber ſämtliche Uebung genobmmenen Punkte
gehalten werden einzelne ELr gewordene Nägel eu
treiben Es dürfte ſich auch empfehlen die Ucke ereits eroberten
Programmbodens durch Striche Am gande des Programms kenn⸗
eichnen, ich mit ank ott des Eroberten Uund Uebung
Befindlichen euen und ſich dadurch angeſpornt fühlen die
En zwiſchen dieſen eroberten Unkten auszufüllen Das Pro

mu recht oft durchgeleſen werden damit EeS ſich ſeiner
Gänze nd 1 ſeinen Teilen einpräge ud als anzuſtrebendes Idea2 vor Ugen ſchwebe,das Ewiſſen ecke und das Streben !
wieder neu bele

auf dieſen angedeuteten egen die Erneuerung des katho
liſchen Familienlebens nicht vielleicht! Bahnen elenkt werden
könnte und Eme etwas konkretere Geſtalt annehmen ürde, als ES
bislang der Fall war? Wir möchten EeS lauben und hoffen
und würden Uuns glücklich ſchätzen durch vorſtehende Erörterungen
mit Gottes il emiges dazu beigetragen haben

Zugend eelſorge einer vor 100 Jahren
Ein Beitrag zur Geſchi der kathol Jugendpflege 19 Jahrh

on oſef Hector M Ruffach (Oberelſa
me der ſchönſten Ruhmesblätter der Geſchi der

iſchen 6 IMͤM 19Jahrhundert bildet zweifelsohne ihre karitative
und ſeelſorgliche Tätigkeit bezüglich der heranwachſenden 0  Agend

Doch auch hier gilt das Wort des Herrn „Sammelt die Stücklein,damit ſie nicht verloren gehen77 0 6, —— Was da gottbegnadigte
Männer und Frauen für das leibliche oder geiſtige ohl der Jugend⸗
lichen erſtrebt und erreicht aben, das Oll aufgezeichnet und ſpäteren

Geſchlechtern kundgetan werden Dieſem 2 wollen auch die
folgenden Au  rungen dienen. Sie verden ber den erſten u⸗
gendverein berichten, der Frankreich nach der großen franzö⸗iſchen Revolution Marſeille entſtand, überaus viel Gutes ſtiftete
und vielen ähnlichen chöpfungen zum Vorbild und zur Grundlage
Urde Um mit Ordnung vorzugehen, beſchäftigen wir uns zuerſt
mit dem Gründer, dann mit dem Wer

Der Gründer
Am Dezember 1772 chenkte Qrſeille Katharina lle

mand geb atllau ihrem Emanne O

ſef (eman ihr iebtes
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Kind, welches m der Taufe die Namen Johann b

ſef rhielt Die
Eltern Qren — Leute, aber ohne beſondere Bildung.Sie hielten einen Krämerladen und hatten enig Zeit, ſich lit der
Erziehung ihrer Kinder befaſſen Die Utter war tugendhaft,der Vater Uldigte den revolutionären Anſchauungen ſeiner ZeitJohann VD

ſef war Eem frommes und ſtilles Rn Er liebte das
Cbe und ſeine Freude war, ärchen bauen und die Zeremoniender heiligen Meſſe nachzuahmen Mit dem neunten Lebensjahreverlor das Augenlicht, rhielt ES aber wieder nach einer neuntägigenAndacht, während Er, auf ſein eindringliches Bitten hin, der heiligenMeſſe beiwohnen durfte Kurze Zeit nach dieſem Ereignis chicktendie Eltern ihn mit emnem älteren Bruder Franz ins Kollegium der
Oratorianer. ort war Er, wenn auch nicht der begabteſte, ſo doch der
fleißigſte Schüler In guter Führung und Frömmigkeit ſtandder ze nter der Anleitung ſeines Beichtvaters ſtellte ELl
eine Tagesordnung auf, die treu efolgte. Seine Zeit war in
ebe und Arbeit eingeteilt.

Schon rüh nahm der öttliche Meiſter den Aben in die rauheSchule des Kreuzes Wie ätte auch der zukünftige Vater Und
Berater von Tauſenden von Jünglingen gelernt, der hilfsbedürftigenUAgend lebe und Sorgfalt entgegenzubringen? Johann Joſeffand für ſich ſelbſt nur m geringem aße bei ſeinen Ern Er
war körperlich chwach entwickelt, chüchtern und verlegen. Er mied
die lärmenden Spiele ſeiner Kameraden, liebte die Zurückgezogen⸗heit nd fühlte ſich nuLr wohl bei ſeinen Büchern. Das aber gefielſeinen Eltern nicht Sie ſchämten ſich ſeiner und fragten oft in:ärger⸗1  em Tone: „Was werden wir mit dieſem Kleinen wohl anfangen?“Kam EL QAus der Ule nach Hauſe, o hieß ES gleich „Fort auf deine

—  Stube me Tages erblickte ſeinen Qter in einer der Straßender Auf ihn losſtürmen und ihn begrüßen, war das Werk
eines Augenblicke Doch wie ſchlecht kam EL an! Der Qater Uhrſeinen Sohn xſ und ma  E ihm ittere Vorwürfe. Beſchämtund betrübt 30g 5  ohann ſich zurück, aber keine age kam ber ſeineLippen Ein nderes Mal kam von einer Preisv erteilung zurück,lit Büchern und Kränzen eichlich en Andere Mütter hätten
ſich mit ihren Söhnen gefreut, V  ohanns Utter and nulr Worte
„Lege deine Kränze in die Küche“, prach ſie kurz, „und egi dichofort auf deine Stube.“ Der Knabe gehorchte ohne Widerrede.

Um dieſe Zeit eſtand Marſeille eine kleine, aber eifrigePrieſtergemeinde, die Prieſter des Herzens S

ſu Sie Efaßten ſichbeſonders mit der Männer⸗ und Jünglingsſeelſorge. Um ihre E  Eerreichen, hatten drei Kongregationen erri  Et, die eine fürKnaben bis zum 18 Lebensjahre, die zweite für die Jungmännerbis ihrer Verheiratung, die dritte für die Arbeiter eben den
Kongregationen leiteten die Herz⸗Jeſu⸗Prieſter ein Gymnafeinheimiſche und auswärtige Zöglinge.

um für
45*
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Gegen Ende des Jahres 1785 ließ ſich 60  ohann ſef in die Kon

gregation für Knaben, E inter dem Schutze des Jeſuskindes
and, aufnehmen. 8 Stadtſchüler war EeS ihm leicht, das Jugend⸗
heim der Herz⸗Jeſu⸗Prieſter eſuchen eden lbend, nach Be
endigung ſeiner Schularbeiten, and ſich dort emn. hielt ihn
zurück, CL der Ette Weg, noch die ſtrenge Winterkälte. Der
n ſtille nabe gab ſich dort heiterem Spiele hin, unterhielt ſich

mit gleichgeſinnten Altersgenoſſen und war jedem Liéhes⸗
dienſte bereit Sein Vater ma den Beſuch des 2360

Agend⸗
heimes keine Einwendungen. Er mochte wohl für ſeinen Sohn QAus
dem Verkehr mit und angeſehenen Kameraden das 30  E
hoffen.Cben den gewöhnlichen Mitteln der Seelſorge gebrauchten
die Herz⸗Jeſu⸗Prieſter, Aum die jungen Euteé auf dem —9¹ Wege

erhalten, das ſo wirkſame der jährlichen Exerzitien. Sie fanden
regelmäßig im Auguſt0 dauerten eine oche und hatten jedesma
dauerhafte Erfolge.
daran teil

Allemand nahm bis 3Um 60  ahre 1790 E
Schon hatte die Revolution ihr kühnes au rhoben Die

Nationalverſammlung 0  E die Beraubung der 2 die nter.
drückung der religiöſen Orden, ſowie den Zivileid des Klerus be
ſchloſſen Zu Marſeille kam ES 3u Gewalttätigkeiten nd Plünde⸗
rUn Es waren die Vorboten des .—
bald entfeſſelte. chrecklichen Sturmes der ſich

Allemand war nterdeſſen 60  V.  ahre alt geworden und hatteſeine philoſophiſche Studien vollendet Nun trat die Berufsfrage
an ihn éran In dieſen unſicheren Zeiten Prieſter werden wollen,
dazu gehörte mehr als Eimn gewöhnlicher (ut Allemand beriet ſichmit ſeinem Beichtvater. Nachdem Aus deſſen Un. die Ent
cheidung vernommen, daß ott ihn 3zUum geiſtlichen Stande erufe,
war ſein ntſchluß gefaßt, wollte Prieſter werden

Dieſen Entſchluß teilte bei der erſten Gelegenheit emnem
Qter mit Doch dieſer geriet bei dieſer Mitteilung in einen ſolchen
Zorn, daß er nach einem Ochſenriemen griff, den Sohn heftig chlugun  Qbet chrie „Nein,x nein, ES Oll nicht heißen, daß éman
einem Pfaffen das Eben geſchenkt!“ Nach dieſem II ſperrteihn in em Zimmer Em Aund veêrurteilte ihn Waſſer Aund rot
1 war jedo imſtande, einen Beruf erſchüttern, der Offenbar
von btt eingegeben war.

Die Lage des jungen annes im elterlichen Hauſe geſtalteteſich mit jedem Tage ſchwieriger. Seine rundſätze En allzuſehr
von denen ſeines Vaters und ſeiner Brüder ab Es war aſtunmöglich, eimne religiöſen en 3u erfüllen So
ſich denn, Eltern Und Geſchwiſter 3 verlaſſen Mit der Einwilligungſeines Vaters 309 ſich ſeiner rommen Patin zurück Es begannfür ihn em Cben der Armut und mannigfacher Entbehrungen.
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Am 23. Jänner 1791 CThielten die Herz⸗Jeſu⸗Prieſter den Befehl, den Staatseid leiſten. Sie verweigerten ihn ſämtlich. Sofortwurde ihnen die Ausübung der Seelſorge Unterſagt, ihr Haus aufehoben und die Eingangspforte Sie bliehen aber vor⸗läufig mn Marſeille, bis ſie des Landes verwieſen, m die Verbannungziehen mußten Einer von ihnen, Herr Reimonet, kehrte jedoch nacheinem 257  V.  ahre gewaltſamer Entfernung In die Stadt zurück und übte,bald hier, bald dort, heimlich und verkleidet, die Seelſorge aus Zuglei diente dem jungen Allemand als Seelenführer und eiteteeinne theologiſchen Studien Dieſer ſeinerſeits, erwies dem Er⸗ſchrockenen Prieſter alle möglichen Dienſte. Er ma ene Beſtellungen, berief die Verfammlungen der Gläubigen ein, Ie mReimonets A

eſenhei den Gottesdienſt ab und erteilte Katechismusunterricht. Um dies leichter bewerkſtelligen können,ledéelte er in die Wohnung ſeines Gönners ber Dort machten ELund drei andere Katecheten gemeinſchaftlich mit ihrem geiſtlichenVater das Gelübde, lieher auf dem Schafott ſterben, a¹⁸ denGlauben 3 verleugnen. Wie oft gerieten ſie während der vier oderünf folgenden 0  (VW.  ahre mn die größte Gefahr, ertappt und guillotiniertwerden! Nur wie dur

Händen der Häſcher
Een Wunder entrannen ſie jedesmal den

Marſeille war ſeit ſieben ahren ſeines rechtmäßigen berhirten eraubt Ein Eindringling aß auf dem Stuhle des heiligenLazarus. Von dieſem wollte Allemand keine Weihen Sein Nieſteramt len alſo mn weite Fernen gerückt. Da ügte C8 Gott, daß 1797Eenn kirchentreuer, mit Apoſtoliſchen Vollmachten ausgerüſteter BiſchofUr Marſeille kam Nun konnte Allemand die Tonſur Und die vierniederen Weihen empfangen. Dies geſchah September. SchonSeptember mu der Biſchof ſchleunig die ergreifen.ber uim folgenden Frühjahr kehrte Er eimlich wieder Uund endeteMai In einem Uunweit gelegenen Landhauſe, die Mitter⸗
nachtsſtunde, dem Prieſterkandidaten die Subdiakonatsweihe und

Juni die Diakonatsweihe. Am 19 Juni endlich legte EL Am
ieſelbe Stunde und in tiefſter Stille dem heldenmütigen Levitendie Zum ewigen Prieſtertume aufDie Geſinnungen, 2 Allemand bei ſeiner Prieſterweihebeſeelten, ſyiegeln ſich n den Abei gefaßten Vorſätzen wieder. Es
ind die Geſinnungen tiefer emu und Selbſterniedrigung denſtolzen Gedanken wollte das kurze Wort gegenüberhalten 5„5PEC-Cavi, ich bin ein Sünder“ die Geſinnungen eines allumfaſſendenehorſams, eines gänzlichen Vertrauens mn die göttliche Vorſehungund des rechten prieſterlichen Geiſtes im Verkehr mit Ott und mit
den Menſchen Daß ein Olch heiligmäßiger Prieſter in dieſen IIm.bewegten Zeiten den Gläubigen nicht nUur Aum leuchtenden Vorbild
wurde, ondern auch, ohne Rückſicht auf Freiheit und Leben, ihnenalle geiſtlichen Liebesdienſte erwies, bedarf keiner näheren Erwähnung.



Seine Sebbſtboſgkeit hielt mit ſeinem Eifer Hleichen Schritt. Er
lehte vom Almoſen, nahm ſeine Mahlzeiten da und dort und CHα
kaum die notwendigſten Kleidungsſtücke. Was erhielt, anderte
wieder weiter die Irmen

Der Ufſtieg Napoleons brachte der hartbedrängten Kirche
Frankreichs endlich den heißerſehnten Frieden Prieſter und Miſſi
onäre machten ſich allenthalben ans Werk, das heilige Erbe Gottes
von ſeinem Schutte reinigen und ſeinem früheren Glanze 3rückzuführen Am meiſten edurfte wohl die heranwachſende Jugendder religiöſen und ſittlichen Hebung (an enke ſich, eit Jahren kein
Er Gottesdienſt mehr, kein Religionsunterricht, keine Spen⸗
dung der Sakramente Afür aber eine religionsfeindliche Laien⸗
erziehung; Stelle des Evangeliums Eein Unterricht über „die
Menſchenrechte“, an Stelle des Katechismus die „Wiſſenſcha der
Republik“, Stelle der kirchlichen Lieder die „Marſeillaiſe“ und der
„Jakobinertanz“. Die Freiheit und Gleichheit waren die einzigenGottheiten, denen ethrau opferte „Dem des König⸗
tums müſſe der Untergang des Prieſtertums folgen, ihre rſchaſei nUuL Schwindel und Betrug Arme Jugend! Sie war wie
eine Herde ohne Hirten, den Mietlingen und ölfen preisgegeben.

Zu dieſer geiſtig verwahrloſten Jugend fühlte der Diener Gottes
ſich mächtig hingezogen. Wun und Plan ſeines Herzens war, die
vor der Revolution Unter den ßugendlichen ˙ ſegensreich wirkende
Kongregation wieder herzuſtellen, btt und der 1 mutigeund überzeugte Bekenner 3u verſchaffen In ſeiner Demut chreckte
EL jedoch vor dem Rieſenunternehmen zurück C immer wieder
drängte eine innere Stimme Nach vielem Gebet und weiſer Be
ratung laubte Allemand endlich Iun ihr einen höheren illen
erkennen. Im Vertrauen Qau Gott utſchloß ich, das erk
gründen. Der Jugendverein.Allentande EntſchlUß —Z—— elbſt bei ſeinen Freunden auf Wider⸗

ſpruch und Q „Wie“, rief ein angeſehener Geiſtlicher aus, „Allemand ill einen Jugendverein gründen? Das iſt nicht denkbar,keiner iſt ſo ungeeignet wie er 142
und beſcheiden, „ohne Sang und Klang“ Am mit eman

3 reden, begann der eifrige Prieſter ſein Unternehmen. Es war
ihm darum 3U tun, eine gute Grundlage egen, anfangs einigegediegene Jünglinge finden, die 2 nach ſeinem Ideale eranbilden könnte 4*  Ihnen würden allmählich nach ſorgfältigereinige andere beigeſellt werden So würde man ohne Ueberſtürzung

2 und mun CL Ruhe einen guten Kern erhalten, was für den Aufbauund die Feſtigkeit des Werkes von der größten Bedeutung wäre
Dieſen Grundſätzen gemã teilte Er vier Jungmännern ſeinVorhaben mit, nahm als Probekandidaten auf und ſie im



Geiſte einer katholiſchen Jünglingskongregat1In Ein ahr darnachwurden mehrere andere Mitglieder zugelaſſen und die „Jünglings⸗kongregation des heiligſten HKindes eſu

. trat ins eben Bekannter
iſt ſie geworden unter dem Namen „Jugendwerk“ oder „Iu gendverein“.

Aus Klugheitsrückſichten hielt der Gründer anfangs die gemein⸗ſchaftlichen Verſammlungen heimlich ah Sie fanden jeden Sonntagſtatt Allemand hielt dabei jedesmal eine Anſprache Er gab ſich alle
Mühe, ſeine jungen Zuhörer mit dem El des Evangeliums ver
rau 3 machen

Allein dieſe gemeinſchaftlichen Verſammlungen ſchienen demGründer nicht genügen. Deshalb verſammelte er jeden Abendeinige der Kongreganiſten in ſeiner Wohnung, unterhielt ſich mit
ihnen und verſchaffte ihnen Spiel und Erholung. Beſchwerte ſichdann die Hausbeſitzerin ber den Lärm dieſer lebhaften Geſellſchaft,beſchwichtigte ſie der Jugendfreund lächelnd, indem C agte„Gute Frau, Aben Sie ein bißchen Geduld, E8 iſt Eemn heiliger Lärm.“

Nach dem weiten Jahre zählte der Verein Mitglieder Die
Zahl war zwar ein, aber der ſer groß Allemand0 dieſe jungenV  eute ganz in der Hand Er ma mit ihnen, was e- wollte

Nun onnte EL daran denken, dem Jugendwerke eine größereAusdehnung geben Doch wollte er zuvor Hi der Einſamkeit gei
0*4
licher Exerzitien Eue Kräfte ſammeln. Dabei er folgende

„Da 0b1t will, daß ich mich un dieſen traurigen Zeiten mit der Heigun der Jugend beſchäftige, ſo i ich mein ganzes Vertrauen In das
detungswürdige Herz eſu en Von ihm allein erwarte ich den Tfolg inmeinen Unternehmungen. will den Mut nicht ſinken laſſen In den Schwierig⸗eiten, die ich n der Leitung dieſes Werkes Tfahre Der Widerſpruch iſt derPrüfſtein der wahren e btt Daran ſ ich denken.“

H* werde niemanden bevorzugen. en Jugendlichen gleichgeſinnt,werde en die geeignetſten Mittel 3ul Heiligung verſchaffen Uchen.“ꝗ will mein Möglichſtes tun, ſtets in glei EL Stimmung bleiben.Ein Prieſter oll eimn ganz himmliſcher Mann ſein.“
Nach dieſen Exerzitien brachte Allemand ſeinen Verein in einem

beſcheidenen Quſe mietweiſe Unter Das chönſte Zimmer Urde
zur Kap elle, die übrigen Spiel und Erholungsräumen eingerichtet.Die Miete Urde durch freiwillige Beiträge aufgebracht. Jeder gab,was ETL „Eure Seelen IIl ich, nicht Taler“, pflegte der
Jugendvater ſeinen Schützlingen ſagen

In dieſem „Jugendheim“ kamen die Kongreganiſten jeden Sonn⸗und Feiertag zuſammen Morgens Am Uhr und nachmittags war
Gottesdienſt, Abend eine kurze Indacht Nach dem Frühgottes⸗dienſt gingen die meiſten nach Hauſe zurück, dem Hochamt in
ihrer Pfarrei beizuwohnen. Nachmittags fanden ſie ſich von Uhrab wieder Emn An den Wochentagen war das Haus den Mitgliedern
von Uhr abends geöffnet. Wer Zeit hatte, ſollte kommen. Man
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erholte ſich, betete gemeinſchaftlich den Roſenkranz nd vernahm
kurze, erbauliche Leſung oder Eilnige Erwägungen des Leiters

Wie alle Erte Gottes, mußte auch der Jugendverein, le
bensfähig werden die Feuertaufe empfangen Die 227 große
rüfung war die tödliche Erkrankung Allemands me bösartige
Gehirnentzündung brachte ihn (1802) den and des Grabes
Er Ulrde mit den Sterbeſakramenten verſehen und man erwartete
jede Stunde eine Auflöſung etzt konnte ehen was der Cure
Qater den Agen ſeiner Söhne galt Lag und Nacht hielten ſie
ſich ſeiner — auf oder erkundigten ſich nach ſeinem Befinden

ehr aber noch beſtürmten ott M die Erhaltung Iu koſt
baren Lebens Nach drei bangen Wochen trat endlich En ung
En Der Hranke Er war ſeinem Erte zurückge ehen

Der Widerſpruch ma vor den rfolgen nicht halt Allemands
Gegner ſchwärzten ihn beim Erzbiſchofe von Aix deſſen renge
Marſeille damals noch zählte und ſie chreckten auch vor der Ver
eumdung nicht zurü Msgr de Cice ließ ſich beeinfluſſen Mit großen
Vorurteilen kam EL IM änner 1804 nach Marſeille, die Firmung
3 penden eL was da ah, die vortreffliche Haltung und Fröm
migkeit der Kongreganiſten und insbeſondere Eme längere nter
redung mit dem Jugendleiter ber Zweck und Organiſation des
erkes zerſtreute nicht nuLr ene Edenten ondern ma ihn
zUum Beſchützer und Freunde Er ſtellte dem Gründer welcher bisher

der größten Dürftigkeit gelebt, Enn beſcheidene Gehalt QAus Aunl
erteilte dem Verein, unter der ehrenvollſten Anerkennung, die ober⸗
irtliche Beſtätigung.

Von ſeinem Erzbiſchofe aufgemuntert Uhr Allemand fort
ſich mit ſelbſtloſem Eifer dem0 der 250  Agend widmen. Gottes⸗—
dienſt, Predigt, Katecheſe, Beichtſtuhl, lufſicht und Verwaltung
und noch mehr die geiſtliche Pflege, E jedem einzelnen
wendete nahmen eine Zeit und 1 Nſpru 200 Hon
greganiſten chauten ihm als ihrem geliebten Vater auf und
hingen Ram Verein mit der ganzen Begeiſterung threr jugendlichen
Seele Das Werk war geachtet und bewundert Da traf ES
Erwarte der härteſte, die Aufhebung Und Vernichtung Und
das kam ſo

QApoleon ſeinem Größenwahn Mai 1807
den greiſen Papſt Pius VII nach Savona verbannt und den Kirchen⸗
Qα dem franzöſiſchen Kaiſerreiche einverleiht. Einige Geiſtliche aus
Marſeille hatten, vielleicht! unkluger Weiſe, ihre Entrüſtung darüber
öffentlich Uum Ausdruck gebracht. Sofort gab die Regierung den
Befehl alle religiöſen Vereine Marſeille aufzulöſen. So rſchien
alſo ganz unangemeldet Eemn Poliz eikommiſſär bei Allemand und redete
ihn 77  8 gibt hier Ene Jünglingskongregation. Was iſt das für
Eemn Verein und was tut man darin?“ 7*.  Hier ird geſpie und gebetet“,
erwiderte der Angeredete. „Nun, das iſt nicht ſchlimm“, Uhr der
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Kommiſär fort, „Aber hre N iſt augebohen Ich habe den
Befehl, ſi ofort ſchließen.“ Wie geſagt, 0 9  an Der Beamte
durch Uchte das Haus, nahm alle gefundenen Papiere ſich und
verſiegelte die Eingangstür. Allemand war auf der StraßeDer Gründer bisher ſorgfältig vermieden, was dasMißtrauen der Regierung nUuL irgendwie Erreéegen konnte Vom
Erzbiſchofe Unterſtützt, unternahm deshalb auch die nötigen Schritteeine erfügung rückgängig machen,E ein Haus vernichtete,in dem man nuL geſpie und ebetet, aher keine Politik getriebenhatte lle enne Bemühungen lieben erfolglos.Nun Eernannte der Erzbiſchof den Jugendleiter 3Uum Vikar von

Laurentius, einer ärmlichen, aber chriſtlichen Arbeiterpfarreiin Marſeille (Cman blieb dls Vikar der pfli  reue rieſter,welcher ſich ganz mn den Dienſt der Arbeiterbevölkerung tellte, dabei
aber ſeine Jünglinge nicht vergaß. Er berief der beſten und
verläſſigſten ſich und übertrug ihnen die Weiterführung des erkes
„Verzweifelt nicht der ukunft“ rief ihnen 3u, „Gott ird den
Verein wieder aufleben aſſen zähle auf euch, ich gehöre euch
ganz Und helfe, wo ich II kann. Imm6m 3 Mir, ſo oft ihr 0  7beichten und meine Ratſchläge 3 empfangen.“Die dreißig Auserleſenen zeigten ſich ihrer Aufgabe gewachſenSie etzten, gut E8 ehen ging, das Werkb eimlich fort, mieteten Eemn
andhaus, hielten Verſammlungen ab und ſpielten und eteten
weiter Allemand erſchien von Zeit 3 Zeit m ihrer Mitte, munterte
ſie auf und ſah nach dem Rechten. me große Anzahl Jünglinge fuhrfort, bei ih beichten. Als ünf Jahre ſpäter die kaiſerliche Re⸗
gierung geſtürzt urde, glaubte der Diener Gottes den Augenblickgekommen, ſein Lebenswerk wieder aufzunehmen. Nach einigenTagen geiſtlicher Zurückgezogenheit eröffnete Im Mai 1814 das eue
Heim mit Kongreganiſten.

El vo  — erſten Tage wurden die guten, ENn Gebräuchewieder eingeführt. Allemand eitete die Andachtsübungen, über⸗
0 die Spiele und widmete ſich dem Eines jeden einzelnen.Da aber enne 10 und Zeit nicht für alle Anforderungen ausreichte,vervollkommnete eine Methode, * ſich ſchon früher bewährtatte, indem Altere und zuverläſſige Jungmänner den Obliegen⸗heiten des Vereines, der Aufſicht und der Handhabung der Haus⸗ordnung ſich beteiligen ließ

Die Zahl der Kongreganiſten ſtieg immer mehr Ueber 400
Knab und Jünglinge nach beſtandener Probezeit dem Verein
eingegliedert worden Bürgerliche und vornehme Amilien über⸗ließen vertrauensvol ihre Söhne der bewährten Führung des
chätzten 67  Agendleiters Das Haus, m welchem das Werk eit 1814
untergebracht war, erwies ſich bald als 3 klein und eng Man

deshalb ein neue Beſitztum und and ein ſolches m einem
Vorort der Stadt in geſunder und onniger Lage Beim Anblick der



errlichen Gle und der ausgedehnten Spielplätze die Ung⸗
inge außer ſich vor Freude Auch Allemand freute ſich und mit dank
erfülltem Herzen die gütige orſehung nahm ſich von
neuem vor bis zum letzten Atemzuge der heranwachſenden Ju⸗
gen widmen

ehen Dir ns nun den Vereinsbetrieb, die atuten und Ge
bräuche und die Leitſätze des Gründers näh Das Jugend⸗
heim war, wie ſchon erwähnt, den ganzen Sonntag und den
Wochentagen von nachmittags Uhr ab den Kongreganiſten 3U⸗
gänglich An den Sonn Uund Feiertagen war des Morgens

Uhr Betrachtung nd heilige Meſſe des Nachmittags Uhr
Veſp und Predigt Der Geſang wurde ſtreng liturgiſch, abwechſelnd
m zwei Chören durchgeführt. me Abweichung vo  — Choral itt
(eman nicht Er war hierin ſtrenge, daß nicht ögerte,
nötig, den Geſang unterbrechen und öffentlich Verweis
erteilen.

Während des Gottesdienſtes herrſchte die größte ammlung
und Ruhe DieJüngern wurden von den Aeltern überwacht Dieſe

aber 0 Allemand ſo Erzogen, daß ſie keiner Beaufſichtigung
bedurften.

War das Lredo Ende, ſo kamen alle 3Um Opfer Allemand
reichte jeden Ein Kruzifix Kuſſ dar, wä hrend die Worte
1 PaV tecum Ein jeder gab eine milde abe ſo oder
˙ viel wollte

lele Kongreganiſten giungen jeden Sonntag zUum Tiſche des
errn 5 zwer langen Reihen die Ime gekreuz ſchritten ſie zum
Altar Nach dem Empfang der heiligen Kommunion kehrten ſie
ihre zurück, Emige Zeit ſtiller Dankſagung verweilen.

Nach der heiligen Meſſe ma Allemand während ſieben
Minuten ſeine „vertraulichen Mitteilungen“ (Avis) Er kündigte
die ! die Woche fallenden eſttage 0 ſagte arüber ennige packende
Drte und gab die nötigen Ermahnungen. 77  0  E vertrauliche
Mitteilungen“, flegte ſagen, „wirken ehr als die ſchönſte
Predig 74

Die Predigt elbſt, Schluſſe der Veſper, aQauerte bis
Minuten Nur ausnahmsweiſe, Feiertag, beſtellte

der Jugendleiter fremden Prediger. Mit Vorliebe teilte
den jugendlichen Seelen das rot des göttlichen ortes aus

Seine Sprache war einfach und ſchlicht, aber lebendig und über⸗
zeugend.

Nach dem egen mit dem Allerheiligſten war ES Enmem jeden
freigeſtellt, die Kapelle erlaſſen Die Zurückgebliebenen eteten
gemeinſchaftlich den Roſenkranz. War dieſer fertig, ſo begannen die
Unterhaltungen und Spiele

Am ſpäten end, bevor dielungen Cute ſich nach Hauſe be
gaben, and Emnme E  E Andachtsübung ſtatt Sie mit den



Sonntuchen und Zeiten des Kirchenjahres. Allennan legte großenWert auf ſie Sie war NI ſeiner Hand enn Mittel, Am das junge olk
bis zUur eſtgeſetzten Stunde Iim Heim Chalten und diejenigen,ausgehen mußten, m asſelbe zurückzuführen.

Wochentagen jeder Kongreganiſt 3 jeder
Tagesſtunde freien Zutritt zur Kapelle und 3zUum Jugendvater;den Sälen und Erholungsräumen jedoch erſt von Uhr nachmittagsab Da kamen zuerſt die ſchulpflichtigen Knaben. Y*  V  hnen folgtenſpäter, nach Anfertigung ihrer Schularbeiten, die Gymnaſiaſten.Nach Laden⸗ und Geſchäftsſchluß fanden ſich endlich Lehrlinge und
eſellen, junge Kaufleute, Bank und Zollbeamte Eemn Ile machten
zuerſt eine kurze Beſuchung m der Kay elle und egrüßten hierauf den
Direktor. Für jeden Allemand eimn freundliches Wort Nun
verteilte man ſich in die Gdle oder auf die Spielplätze und Eein jederrholte ſich, wie ES ihm beliebte

Waren die Aben  nden vorbei, o gab die ocke, früher oder
ſpäter, 16 nach der Jahreszeit, das Zeichen 3zUm gemeinſchaftlichen
Roſenkranz. Spiel und Unterhaltung hörten auf, dem lauten Lärmen
folgte die größte Stille. An den Roſenkranz ſich eine erbau⸗
liche Leſung und eine Uſprache Allemands Das anze, Leſungund Uſprache, überſchritt niemals eine Viertelſtunde. Noch einigeUrze Gebete, ein letzter Gruß den Leiter und das kleine Volk
zerſtreute ſich gruppenweiſe unter der Führung eines älteren KHame⸗
raden m die verſchiedenen Straßen und Stadtviertel der elterlichenWohnung

Der Eifer der Kongreganiſten, das Jugendheim aufzuſuchen,
war ſo groß, daß viele, wenn geſchäftliche en ſie zurückgehalten
hatten, Im letzten Augenblicke noch erſchienen, Am das Allerheiligſte

beſuchen und den Direktor begrüßen. 0 die enge ſich
verzogen, ſo Ee Alleéemand noch eine Viertelſtunde mit den Se
nioren des Vereines. Man Vù  prach die laufenden Angelegenheiten,
ma  E einige Scherze oder erzählte ſich die Tagesneuigkeiten. Das
war die einzige Abſpannung, E der Diener Gottes ſich gönnte.

In den Augen Allemands ſollte der Verein gewiſſermaßen das
väterliche Haus erſetzen oder ergänzen, den jungen Leuten Abwechſlungund Freude bieten und ſie vor den Efahren der Großſtadt Ewahren.Er ſah deshalb ſehr darauf, daß die Kongreganiſten ihre Lete Zeitim Jugendheime verbrachten 47½ IIxl wiederholte E 7
„daß unſer Haus einem Café gleiche, wo jeder OImm Uund geht, wie
68 ihm gefällt So darf man ſich bei uns nicht aufführen Bei uns
muß Ordnung Errſchen Alſo pünktlich erſcheinen und bis zum
Schluſſe bleiben!“

Der große Pä dagoge Adolf Spieß hat den Satz aufgeſtellt:„Es ſollen die Kinder täglich 3zUum Spiele geführt werden, wie zurArbeit.“ Dieſem Grundſatz huldigte Allemand In weiteſtem Age
„Wer eifrig 1e 7. — er, „harr aus gebe RI auf einen
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465  üngling, der nicht ſpielt, ſollte auch ſtundenlang 50 der Han elle
verweilen. Wenn Ihr pielt, vermag der T  .  eufel nichts über Euch
Die Spiele und der V  Gem Im Verein ſind ott angenehm, wie
das Gebet.“ Dementſprechend ſchrieb auch in die atzungen:
„Unterhaltung und Spiel ind ein Bedürfnis für die Jugend, weshalb
m Verein weitgehende orge dafür getragen ird Und da im
Jugendheim ſe Gelegenheit geſelligem Zuſammenſein und 3zur
Erheiterung geboten wird, ſo ſollen die Kongreganiſten ſich lieber hier
als draußen beluſtigen. Wer riftige Gründe hat, auszugehen, mag
ES tun Er benachrichtige uns aber, damit wir uns keine orge
ihn machen brauchen  7.

Es wurde HI Verein deshalb auch tüchtig gefpielt. Man übte
ſich im Laufen und Springen. Es gab auch egel⸗, Reifen⸗ Ball⸗,
uge und Salonſpiele.

Dieſe lebhaften, riſchen Spiele feſſelten die Aben derart,
daß ſie dieſelben en anderen Vergnügungen ohl
klagten die ütter oft „Mein Sohn zerrei 3u viele Hoſen, 3 viele
Kleider, agen Sie ihm doch, Hochwürden, nicht viel ſprin
gen!“ „O, Sie Glückliche“ erwiderte Illemand, „Ihr So 3Er⸗
reißt bei Uuns ſeine Hleider (ten Sie, daß ES weiter tut eſe
zerriſſenen Hleider erſparen Ihnen andere, eit größere Sorgen.“

An der nötigen Erfriſchung ES natürlich auch nicht fehlen
me große Um im Spielho lieferte den Abenden Trunk
on Mehrere der Alteren Kongreganiſten hielten ſich da auf,
bereit, den Durſtigen den er mit Waſſer reichen. Wer Bier
bder Limonade wollte, konnte beides in der Hantine oben, mußte
aber im Stehen trinken, „damit das Haus nicht wie eine Wirtſchaft
ausſehe“ Wein und Spirituoſen wurden nicht ausge  en Brachte
em Junge ſein Veſperbro nicht mit, ſo and einer im Hauſe
eingerichteten Verkaufsſtelle Brötchen und ſonſtigen Nachmittags⸗
imbiß

Die QAtuten unterſagten den Beſuch des heaters (cman
aber ging noch weiter. Er verbot den Kongreganiſten auch die Volks
luſtſpiele, die Qll. und Tanzbeluſtigungen. 177 III keine ungen
&  eute hier haben“, rief aus, „deren Herz zwiſchen ott und den
weltlichen Luſtbarkeiten geteilt iſt! er ihr mich gut 60 werde
noch kräftiger reden, wenn ES ſein muß, bis diejenigen, die C8 angeht,
ſich gebeſſert haben oder von uns ſind.“ Es entſprach
eshalb auch vollſtändig ſeiner Anſchauung, wenn mM Verein keine
Bühnenau  rungen zuließ Er fürchtete, ſeine Jünglinge würden
dadurch 3zUm Beſuche der Stadttheater verleitet werden

Ebenſo ernſt nahm * der Jugendleiter mit der Lektüre Er
unterſagte ſie nicht, arnte aber unabläſſig vor den en Bü⸗
chern und Literaturerzeugniſſen. Romane und Bühnendichtungen
wollte EL nicht Wi den Händen ſeiner Schutzbefohlenen ehen Mit
Nachdruck mpfahl EL hingegen ſolide und erbauliche Schriften, jedo
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auch hier zlit Maß und Ziel Und nicht auf Koſten der Arbeit und derErholung. 1e der Jugendliche beim Eſen auf verdächtige Stellen
E ſollte dieſelben überſpringen. Als allgemeine Regel galt dieſe„Ohne den Rat des Beichtvaters kein Buch leſen!“ Die Politik war
vom Vereine ferngehalten, weshalb auch keine Zeitungen m denErholungsſälen auflagen

WarE der Jugendvater jeder Theatervorſtellung abhold, feierteglanzvoller die religiöſen Feſttage des Vereines: Das Feſtder Erſcheinung des errn, Titularfeſt der Kongregation, das Feſtdes göttlichen Herzens E

ſu, des heiligen Aloiſius von Gonzaga und
den *⁰

Tag der erſten heiligen Kommunion. me eifrige Vorbereitungging jedesma voraus, ſo dem des heiligen Aloiſius e ſechsaloiſiſchen Sonntage, denen ein großer T  eil der Kongreganiſtenſich dem Tiſch des Herrn U Allemand Unterließ ES nicht, jedes⸗mal auf die Bedeutung und den Geiſt des Tages hinzuweiſen. Am

des heiligen Aloiſius In bewegten Worten von
der Keuſchheit und den Mitteln, ſie bewahren, vom Ehorſam und
vo  —2 Gebete

Die erſte heilige Kommunion and jede ahr 3 Pfingſtenſtatt bis naben nahmen durchſchnittlich daran teil DieſeKnaben onnten zwar dem Verein noch nicht angehören, durften aber
das Jugendheim ſchon beſuchen Allemand ſelbſt gab ihnen währendzwei Jahren den vorbereitenden Katechismusunterricht. Seine
Unterrichtsmethode war ſehr einfach: Die Kinder MRußten den ate
chismus wörtlich auswendig lernen. Er gab dazu kurzgefaßte, klare
und mit denſelben Worten wiederholte Erklärungen und v erband
ieſelben mit ergreifenden Ermahnungen. 55

(V.

nsbeſondere war ES
ihm darum tun, dieſen Kindern eine lefe Gottesfurcht einzuflößenAund ſie von den Gelegenheiten 3ur Sünde abzuhalten.Die Unmittelbare Vorbereitung auf den großen Tag eſtandm den ſogenannten „zehntägigen kleinen Exerzitien“. Der
Verein beteiligte ſich daran. Jeden En and eine gemeinſameUebung mit Roſenkranz, Exerzitienvortrag und Segen. An den
zwei letzten Tagen lieben die Erſtkommunikanten von Rorgensfrüh bis ahends pät Im Jugendheim. Die ohe eier ſelbſt, welcherausnahmsweiſe auch Frauen beiwohnen Urften, begann mit der
Erneuerung der Taufgelübde. Allemand eitete mit einer tiefgefühlten Uſprache em Eeſe galt den Kindern und den ern
Nach der heiligen Handlung betete EL ſelbſt eine elbſtverfaßte ank
ſagung vor und ergriff dann noch einmal das Wort Eindringlichmahnte die Eltern ihre en und Orderte ſie auf, ihn In
der Fürſorge u ihre ohne unterſtützen Aund darauf ＋

en,daß dieſe oft zur Beichte gingen.

Der tere Empfang der heiligen Sakramente, zuma die öftereBeichte ſchien dem Jugendleiter der Tat als eine Lebens
frage zur Erreichung der übernatürlichen Ziele des Vereines. In
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den Statuten ſtand deshalb 3u leſen „Die monatliche Beichte iſt
unter Strafe der Entlaſſung vorgeſchrieben. Wir ordern aber alle
Jünglinge auf, dem ebrauche gemäß, alle acht oder vierzehn Tage

beichten.“ „Ein junger Mann“, ügte Allemand erläuternd inzu,
„der tugendhaft leiben will, Oll wenigſtens alle vierzehn Tage das
Bußſakrame empfangen, nein! ich ſage nicht genug me ünf
unddreißigjährige rfahrung hat mich gelehrt, daß viele Ugendliche
ohne die wöchentliche Beichte nicht beharrlich geblieben waren
habe kein Vertrauen einem, der nuLr alle vier Wochen beichtet.
Wer aber regelmäßig alle acht age geht, für den Che ich gu In
ſeinen Unterweiſungen kam oft auf die Beichte zurück und
i der aufmunterndſten Weiſe von ihr Sie war n ſeinen Agen

das wirkſamſte Heilmittel für alle Seelenübel, der mächtigſte üge
der die Leidenſchaften, der 8 Schutz gegen die unde Aber

verlangte auch eine re  E Vorbereitung Und Aufrichtigkeit
gegenüber dem Beichtvater. „Ihr müßt ihm agen, auch die
Verſuchungen und alles, was ihm den Zuſtand Cele Aufdecken
kann. Nur ſo vermag EL euch gut raten und führen.“

Es war den Kongreganiſten freigeſtellt beichten, wo ſie
wollten Wer draußen beichtete, ſollte aber einen Beichtzettel mit⸗
bringen, wenn verlang Urde

Bezüglich der heiligen Kommunion le éman eine Age
Mitte em wiſchen dem Zuviel und dem Zuwenig. Die Kommu⸗
nionen waren recht häufig Die einen gingen alle acht, die anderen
alle vierzehn Tage oder jeden Monat, mehrere einige Qle M der
Woche, E wie der Beichtvater * für gut and Es gab Tage, denen
die meiſten gingen; gemeinſchaftliche Kommunionen waren jedoch
nicht eingeführt. Es war den Kongreganiſten unterſagt, ſich darum

kümmern, wer bder wer nicht zur Kommunion ging Sie ollten
die Vollkommenheit nicht in den Empfang der eiligen Kommunion
ſetzen; „dieſe ſei nuLr eimn Mittel zur Heiligkeit, nicht aber die Heilig
keit elbſt.“ „Kommuniziert, euch elbſt immer mehr abzuſterben.

ill eine männliche Frömmigkeit; eine Frömmigkͤeit, die er
bringen weiß und nicht die Andächtelei gewiſſer Betſchweſtern,

die jeden Tag kommunizieren, aber N ertragen können.“
Als Eein außerordentlich wi  ige ittel, das religiöſe Leben

Erneuern, betrachtete CMan ebenfalls die jährlichen Auguſt⸗
exerzitien. Sie dauerten eine oche Die jüngeren Kon
greganiſten nahmen nicht daran teil Von den anderen Urde Ul

zugelaſſen, wer wenigſtens die eine große Uebung orgen und die
en mitmachen konnte überflüſſige eden ſollte Unter⸗

bleiben, im Hauſe ſelbſt ſtrenges Schweigen beobachtet werden
Täglich mehrere Betrachtungen und Vorträge Die übrige
Zeit Urde ausgefüllt Ut Gebet und ſonſtigen Beſchäftigungen,
wie ſie bei olchen Gelegenheiten üblich ind Dieſe Exerzitien zei⸗
ligten jedesma die ſchönſten Früchte Mancher Am ott
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znrück mancher befeſtgte ſich im Guten, Hancher fand ſeinen BerufDie Berufswahl war eines der lelé dief Exerzitien Und Allemandunterließ ES nie, über dieſ Frage eine ührliche Unterweiſung
Ugher den jährlichen Exerzitien fand jeden zweiten Sonntagim Monat die monatliche Geiſteserneuerung Auch ſie war einewirkſame ilfe, den Gei des Eifers Und der Frömmigkeit i denjungen Herzen erhalten.
Einen wichtigen Faktor für die intenſ ve Pflege des religiöſenLehens und die Wahrung der Disziplin m ſeinem Vereine erblickteAllemand ferner in den beſonderen Gruppen oder Sektionen. Fürdie Knaben von 12 bis 16 Jahren gab EeS

ngeln“.
die „Gruppe den heiligenSie wurde ſo genannt, Eeil ſie Unter dem derheiligen Engel an Nur jene wurden darin aufgenommen, Vſich durch gute Betragen und regelmäßiges Erſcheinen Im Jugend⸗heim auszeichneten. An der tze ſtand Emn Vorſteher mit dreiBeratern. Die Mitglieder ollten jeden Tag eine Urze Betrachtunghalten und das Allerheiligſte beſuchen Sie beichteten alle acht oder

vierzehn Tage und hatten zweimal im Monat ihre Verſammlung.Eeſe Sektion ma  E dem Jugendleiter viel chaffen Er löſte ſieöfters auf, ſie bald aus den beſten Mitgliedern wieder herzuſtellen.Auflöſen und wiederherſtellen, das war Allemands Methode, wenndie Gruppe verſagte. Er vermied dadurch aufſehenerregende Ent
laſſungen und kam doch ſeinem ecke, nämlich die Sektion
äubern und den Eifer wieder eleben.

Eine zweite Gruppe unter dem des heiligen ſef,„die Verbindung“ genannt, mfaßte Jünglinge von 16 bis ahrenhre Mitgliederzahl blieb gering, da Allemand ſehr ſtrenge M
der Ufnahme war Auch hier lag die Leitung m der Hand eines
Vorſtehers und dreier Berater. eſe Sektion war eine der feſteſtenStützen des Vereines und gerei  E dem Gründer zur größtenFreude hre Mitglieder eifrig wie Novizen Sie hattentä glich ihre geiſtlichen Uebungen und beichteten ede oche Die
verſchiedenen Aemter des Vereines wurden ihnen anvertraut Sie
eiteten die Erholungen und führten die Aufſichtme dritte E, „die große Verbindung“ genannt,ſich zuſammen aus Jungmännern von ahren und drüb hinaus.Sie die Senioren und aus ihnen gingen die Vertrauensmänner
hervor. Allemand betrachtete ſie als ſeine ſorgſamſten ne und als
Grundpfeiler ſeines erkes Er konnte Unter en Umſtänden aufſie zählen. Auch hatten ihre Organiſation, ihre Gebete und ihreVerſammlungen. Dieſen Erben ſeines Geiſtes iſt EeS größtenteilsverdanken, wenn Allemands erk nach ſeinem ode weiterblühte,10 ſich vervielfältigte Und ber andere Städte ſich ausdehnte.en bin ich geworden, alle für Chriſtus gewinnen“(1 Kor 9, 22), das war das Leb S des Jugendleiters
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ſef Allemand Unentwegt und heldenmütig führte EL
dieſes errliche Programm durch während der Jahre, die
der Spitze des Vereines tand „Das Cben eines Jugendleiters“,

EL einmal, „iſt ein fortgeſetztes Opferleben. Beſtändig muß
da ſein, immer den Jugendlichen zur Verfügung ſtehen.“ Und

beſtändig war der eifrige rieſter da, Im Dienſte des erkes und der
Kongreganiſten. Niemals nahm eine ängere Erholung, niemals
war EL einen Tag bweſend lle hatten Zutritt ihm, jeder
Zeit und 3 jeder Stunde Die Unterredungen ren für gewöhn⸗
lich kurz, zuma wenn die Aufſicht ührte Ohne Aufſicht wollte
EL keine Erholung laſſen, ſchon desha nicht, Langweile oder
Streitigkeiten nicht aufkommen aſſen unüberwindlicherGeduld ertrug EL die Eigenarten und Charakterfehler ſeiner Schutzbefohlenen. Gereichten eſe aber dem Vereine 3zUm Steine de An
ſtoßes oder rang der Olf In die erde ein, ˙ auch energiſch
einzuſchreiten. „Hier würde die Geduld 3Um Aſter“, meinte Ex,
„denn ſie würde 3Um Verderben vieler beitragen.“

Mit gleicher Liebe Allemand alle Kongreganiſten in Eln
väterliches Herz Bei ihm gab ES keinen Unterſchied des Alters, des
Standes und der ellung, keine Bevorzugung, keine Vertraulich⸗keit 77  m rieſter“ ſagte Er, „der EeS nicht verſteht, die geringſte Ver⸗—
traulichkeit vermeiden, eignet ſich nicht für einen Jugendverein,die jungen Leute müſſen Uuns lieben und fürchten. Wenn wir auch,
16 nach threm er, verſchieden behandeln, o ſſen wir doch den
einen ſo viel IEe und Aufmerkſamkeit entgegenbringen wie den
anderen, den enen wie den Großen SoOo werden wir die Eintracht
wahren, E unter en herrſchen Oll und die das chönſte Licht
auf das Werk wirft.“ Im Verein gab ES deshalb auch keinen eid
und keine Mißgunſt; die Liebe errſchte und mit ihr jener Friede und
Frohſinn, 2  E, nach den eigenen Worten des Gründers, die Wonne
und den chönſten Ruhm der Kongregation ausmachten.

Dieſe väterliche Liebe inderte den Leiter nicht, die Autorität
und die Ordnung feſt und unbeugſam aufrechtzuerhalten. „Wermn den Verein kommt“, wiederholte E, „muß ſeinen llen draußen
laſſen Hier ehorcht Eem jeder und wer bei Uuns leiben will, muß
ſich ügen nicht auf die Zahl der Mitglieder; ich ill
lieber wenige, aber gute und gehorſame.“ ertrug EL ſo Uungern
als ſelbſtändige Allüren, hartnäckiges Eſtehen auf der eigenen
Meinung und die Sucht, kritiſieren. Er betrachtete dieſen Geiſt
als em großes Hindernis der Heiligkeit und als eine Peſt für den
Verein. „Junger Herr“ erwiderte einmal einem Kongreganiſten,
der ihm widerſprach, „Sie vernünfteln und wollen den Theologen
markieren; Sie ſind em ſtolzer Menſch! Schweigen Sie und gehorchenSie und Sie werden ſich gut dab El Ehen

Die drei Grundpfeiler des chriſtlichen Lebens, Glaubensüber⸗
eugung, ſittliches Handeln und erehrung Gottes der aY  ugend
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vater tief in den Herzen der Heranwachſenden 3u feſtigen. Nebendem Katechismus für die Schulpflichtigen hielt jeden Sonntagroßen Unterricht für die Erwachſenen. Durch fortlaufende Pre⸗digten Unterwies EL ſie in der aubens⸗ Sitten⸗ und Gnadenlehre.In den leinen tä glichen Anſprachen behandelte meiſtens die IIlichen Tugenden. Er erſtan E8 meiſterhaft, den ſcheu vor der
Sünde m den jungen Seelen en und den ehorſam,die emut, die Abtötung und die Einfachheit In der Kleidung und im
Betragen gewöhnen.

Allemand betete viel ber EL wollte auch, daß ene Jünglingeeteten. Sie ollten oft und viel beten Deshalb mpfahl ſo ein⸗
dringlich und wiederholt die Betrachtung, die Beſuchung, den Roſenkranz und die geiſtliche Leſung. Tagsüber ſollten ſie durch Stoß⸗gebetlein und einige Minuten langes Nachdenken mit btt vereinigtleihen. Selbſt im trrwarr der und auf den belebteſtenStraßen ollten ſie den E des Gebetes nicht verlieren. Auch da
waäre ihnen die ammlung und der Verkehr mit ott möglich.

Ebenſo nachdrücklich mpfahl ein beſchäftigtes Lehen „Machteuch Im Geſchäft und IM Kontor unenth ehrlich“, wiederholte öfters,arbeitet ˙⁰ fleißig und haltet euch auf dem Laufenden, daßihr bei Chef oder Arbeitgeber der notwendige Mann ſeid.“„Wie der Reichtum“ bemerkte noch, „ſo hat auch die Tmu ihreGefahren; ein mäßiger Wohlſtand iſt zweifelsohne das beſte.“Kannte EL einen Kongreganiſten, der die Arbeit cheute oder ſich dem
Nichtstun überließ, eil begütert war, ſo le ih keine Ruhe—＋ kann Sie nicht ausſtehen“, ſagte EL ihm, F hrer Stelle würde
ich mich ſchämen! Eher würde ich das Haus egen oder mit meinenFingern die Erde aufwühlen, als NIU tun  .

Die Berufswahl ſeiner Jünglinge erſchien dem Diener Gotte
als eine der wichtigſten ufgaben des Vereines. Er beſaß darin eine
beſondere abe und wer ſich ihm anvertraute und nach ſeinem Rat
handelte, brauchte ES nicht 3 bereuen. Er überſtürzte jedo nichts NErFrühzeitig chon ließ die Heranwachſenden Am die Erkenntnis des
göttlichen Willens Cten. Kam dann die Zeit der Entſcheidung,ſo ſollten ſie mit ſich ſe Und mit dem Beichtvater Rate gehenlen ihm kein höherer eru vorzuliegen, ſo riet gewöhnlich
3Um Eheſtande, „dieſem heiligen und heilig behandelnden Stande“,wie ELr agen flegte Nur ausnahmsweiſe hieß den ledigenanin der Welt gut, wenn ihn von ott eingegeben laubte und über⸗
natürliche rüunde dafür ſprachen Die hohe Auffaſſung aber, ies
der heiligmäßige Prieſter von ſeinem eigenen Stande hatte, bewog

N, Ur jenen en den Weg 3zUm Heiligtum zeigen, bei denen
in Maße die geforderten Geſinnungen und Fähigkeitenwahrnahm, Frömmigkeit nämlich und emut, geſUunde Urteil undeiß, Herzensreinheit und Opferwilligkeit.
„Theol.⸗pralt Quartalſchrift“ IV.



Jahre E Allemand ſich un ſchon dem Seelenheile der
Jugend gewidmet. Das Senfkörnlein, welches mit der nade
Gottes das Erdreich geſtreut, war aufgegangen und Enmem
ſtattlichen Baume geworden, dem die Vöglein des Himmels
wohl und munter fühlten Tauſenden von Jünglingen war das
traute Jugendheim Emn weites Vaterhaus, Enme Stätte froher und

Unſchuld verlebter Jugendzeit geworden Mit ãterli feſter
Hand hatte der Gründer ſie braven Liſten Erzogen ſie traten
ins ében als charaktervolle ott und der Kirche ergebene Männer

n  E für ihn die Stunde der elohnung Am Karfreitag den
II 1836 brach EL ähren des Gottesdienſtes Iltare 3

ſammen. (it den heiligen Sterbeſakramenten verſehen, gab
Sonntag den 10 Mai ſeine Seele i die ande ſeines LX.

zurü Bis ſeinem etzten Atemzuge beſchäftigte ſi mit dem
Wohle ſeiner Kongreganiſten. Er ſegnete ſie und munterte ſie zUm
Uten auf eichſam als letztes Vermächtnis hinterließ ihnen die
Drte „Der Geiſt des Vereines iſt Emn Ei der Buße, der Cmu:
Und des Opfers; ich beſchwöre alle teſe Jünglinge, nach der Heilig⸗
keit ſtreben, welcher ott ſie beruft. Die Eintracht macht die
Kraft der Vereine aus; CErtrau auf Gott, wie auch ich vertraue.77

Das Leichenbegängnis, dem Msgr de Mazenod, Weihbiſchof von
Marſeille und Freund des Verewigten, beiwohnte, geſtaltete ſich für
den E ſo demütigen Prieſter wahren Triumphzug und
auffallende Gebetserhörungen bewieſen eine acht bei ott Sein
Werk aber überlebte ihn und beſteht weiter ungeſchwächter Kraft
und Lebensfülle. Kein under, Allemand hat E8 aufgebaut
auf den Eckſtein, der nicht An auf Chriſtus und ſein Evangelium.

Paſtoral⸗Jälle.
Iſt Konfeſſionsloſigkeit nach öſterreichiſchem eine aat  E  2

lich anerkannte Konfeſſion?) Nach der bisherigen Rechtsauffaſſung
onnten öſterreichiſche Bundesbürger, ſie das 14 Lebensjahr voll
ende hatten, wohl Qaus ſtaatlich anerkannten onfeſſion austreten,
ohne Eenne andere Konfeſſion einzutreten, alſo konfeſſionslos werden
Kinder aber bis Uum vollendeten 14 Lebensjahr mußten mneu 45
anerkannten onfeſſion angehören (Art und des Geſetzes vom
25 Mai 1868, 49) Weil die Konfeſſionsloſigkeit keine Kon⸗
eſſion iſt, folgten Hinder bei Austritt ihrer Eltern Qus ſtaatlich
anerkannten onfeſſion nicht die Konfeſſionsloſigkeit, 1, wenn die
Kinder uLr Zeit der Konfeſſionsloſigkeit der Eltern geboren wurden,
mußten dieſe nach zitiertem Art Abſ für die Hinder elne ſtaat⸗
lich anerkannte Konfeſſion beſtimmen. Mit dieſer Auffaſſung brach teil
weiſe die Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes vom 18 Jänner
1924 Wir bringen die Entſcheidung ſamt Tatbeſtand und Begründung.


